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Für meine Kinder
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Hinweis:


Für alle nicht selbst erstellten Abbildungen wurden Genehmigungen zur Veröffentlichung von denjenigen Stellen eingeholt, die das jeweilige Bildmaterial zur Verfügung gestellt haben. Sollten trotz sorgfältiger umfangreicher Recherchearbeiten darüber hinaus weitere Rechte am Bildmaterial bestehen, so bittet die Autorin um Benachrichtigung über den Verlag.
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Abbildung 1: Firmenschild Kunst- und Bauschlosserei Anger (Meisterstück vom 20.2.1912 Henry Anger)







Die kleine Welt einer Kindheit


Ich wurde im Mai 1929 in Hannover-Herrenhausen in der Straße „Am Fuhrenkampe“ geboren. Dort besaß meine Familie ein zweieinhalbgeschossiges Haus, in dem auch meine Großeltern väterlicherseits wohnten. Die Begrüßung der neuen Erdenbürgerin war herzlich. Mein vier Jahre älterer Bruder Friedrich, gerufen Friedel, wollte wohl seine Freude über die Schwester zum Ausdruck bringen, indem er lila blühende Zweige der Fliederbüsche in unserem Vorgarten abbrach und meiner Mutter Karoline zum Geschenk machte.


Die Zeiten waren aber eigentlich schlecht. Unser Vater Friedrich Söftje war gelernter Kunstschlosser und hatte seine Ausbildung von 1911–1914 in der angesehenen Kunst- und Bauschlosserei Anger in der Stadtstrasse 4 erhalten. Nach Abschluss seiner Lehre war er hier dann als Kunstschlosser bis zu seiner Einberufung zum Militär und auch nach seiner Rückkehr aus dem Krieg im Jahre 1918 wieder tätig. 1930 hatte er seinen Arbeitsplatz verloren und blieb bis 1933 arbeitslos. Vater musste einmal in der Woche das Arbeitsamt „zum Stempeln“ aufsuchen, dann gab es das Arbeitslosengeld für die nächste Woche. Dies reichte nur für das Allernötigste. Das Schicksal der Arbeitslosigkeit teilte er indessen mit zahlreichen Menschen, so dass in vielen Familien Armut und Hunger herrschte. Immerhin konnten wir uns in jenen Jahren dank unseres großen Gartens, wenn auch mehr schlecht als recht, über Wasser halten. Gemüse und Obst wurde dort reichlich geerntet und so auch für den Winter ein Vorrat geschaffen. Zudem war zum Glück in der Herrenhäuser Straße eine Station der „Winterhilfe“ eingerichtet worden. Hier konnte man nach Überprüfung der Bedürftigkeit immerhin einen Zuschuss für Winterkleidung bekommen.




Erntezeit in Harderode


Anfang 1930er-Jahre lebten mehrere Verwandte von uns in Harderode, zwei Cousinen und ein Cousin meiner Mutter: Lina Kohlenberg, deren Schwester Anna Lübbe und der gemeinsame Bruder Heinrich Hölscher junior. Dies erwies sich als ein glücklicher Umstand. Meine Mutter und ich besuchten Onkel Heinrich und dessen Frau Anna nun zur Erntezeit, während mein Vater in Herrenhausen Haus und Garten versorgte und meinen Bruder betreute.
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Abbildung 2: Harderode





Schon die Reise war für mich ein kleines Abenteuer. Wir fuhren mit dem Zug vierter Klasse, die es zu dieser Zeit bei der Deutschen Reichsbahn gab. Dieser Wagen war für „Reisende mit Traglasten“ vorgesehen und als solcher gekennzeichnet. Der Wagen hatte einen großen quadratischen Raum mit Holzbänken an den Wänden. In der Mitte des Raumes konnte man größere Gepäckstücke, wie Körbe, abstellen. Von der Decke herunter gab es Griffe für stehende Reisende. Derartige Personenzüge in Richtung Hameln hielten auch am Bahnhof Behrensen, von wo wir stets mit Pferd und Kutschwagen abgeholt wurden. Meine Mutter half dann Familie Hölscher bei der harten Arbeit in der Landwirtschaft und im Haushalt. Im Gegenzug mussten wir uns über das tägliche Essen keine Sorgen machen und darüber hinaus gab es einen gut gefüllten Schließkorb voller Lebensmittel mit auf den Heimweg nach Hannover.




Das Leben Am Fuhrenkampe


Zu Hause am Fuhrenkampe war es nicht allein aus finanziellen Gründen schwierig, sich mit dem alltäglichen Bedarf zu versorgen, den der eigene Garten nicht hergab. Anfang der 1930er-Jahren gab es in der Nachbarschaft nur zwei kleine Verkaufsstellen Am Fuhrenkampe 24 (Drewke) und 26 (Brandes) für Lebensmittel. Es war meistens ein Raum, der in einer Wohnung abgetrennt war. 1932 gab es in der Sommerfeldstraße 30 das erste richtige Ladengeschäft Sudhoff für Lebensmittel, Gemüse und Obst. Bäckermeister Niemeyer aus der Schaumburgstraße fuhr zweimal wöchentlich Brot und Backwaren mit Pferd und Wagen aus. Und sogar täglich lieferte Frau Hoffmann, die im Nachbarviertel ,,Auf der Ledeburg“ wohnte, die Milch ins Haus. Sie nannte ein Gefährt mit einem quadratischen, offenen Aufbau ihr Eigen, das von einem Pferd gezogen wurde. Der Kutschbock war durch eine Persenning als Dach gegen Regen und Wind geschützt. Auf der Ladefläche standen die Milchkannen und lagerten andere Molkereiprodukte. Am hinteren Ende des Pferdewagens befand sich eine eiserne Stufe, die es Frau Hoffmann ermöglichte, auf die Ladefläche zu klettern. Wir Kinder missbrauchten diese Stufe gern als Handgriff und ließen uns beim Rollschuhlaufen vom Wagen mitziehen. Dies sah sie nicht so gern. Daher hielt sie bei der Fahrt durch unsere Straße oft ihre Peitsche in der Hand, was ihrer Beliebtheit bei den Kindern übrigens durchaus abträglich war.


Da zu dieser Zeit auf den Straßen selten ein Auto fuhr, gehörte uns Kindern nicht nur der Fußweg, sondern auch die Fahrbahn zum spielen. Als wir größer waren, übten wir auf Fahrrädern unsere Kunststücke, wie auch das freihändige Kurvenfahren.


Ballspiele waren beliebt und für uns Mädchen ganz besonders die „Ballprobe“ an den Hauswänden.
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Abbildung 3: Zwei Puppenmütter





Wir spielten nicht nur mit unseren Puppen, sondern auch gern „Hochzeit“. Das Brautpaar war festlich angezogen. Die Hochzeitsgäste hatten sich mit hochstehenden Kragen aus Krepppapier geschmückt. Zum Trinken gab es verdünnten „Muckefuck“, wir nannten ihn „Gänsewein“.
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Abbildung 4: Hochzeitsfeier bei Winzers auf dem Hof
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Abbildung 5: Vorm Hauseingang unterm Fliederbusch





Im Herbst konnten wir auf den Feld- und Wiesenflächen Drachen steigen lassen. Kinder und Erwachsene hatten an den hoch in der Luft sich im Wind bewegenden selbst gebastelten bunten Drachen ihren Spaß.


Wenn der Wind zu heftig blies, riss auch mal der Bindfaden und der Drachen wirbelte durch die Luft und landete dann meistens in der Gartenkolonie Hainholz.


Die Winter waren immer sehr kalt und lang. Oft lag zwischen Dezember und März Schnee. Bis Weihnachten wohnten wir in der großen Küche. Der große Herd in der Küche sorgte aber auch für reichlich Wärme. Hier saß meine Mutter und nähte und strickte für uns alle.


An einem der Adventssonntage ließ unser Vater es sich nicht nehmen, mit uns Kindern in die Stadt zu fahren. Wir gingen durch die weihnachtlich geschmückten Straßen und bestaunten die Schaufester. Das Kaufhaus Lindemann in der Großen Packhofstraße – heute befindet sich hier das Sporthaus Karstadt – hatte eine besonders schöne und große Spielwarenabteilung. Wir waren glücklich, die wunderschönen Spielsachen ansehen zu dürfen. Weihnachten war ein ganz besonderes Fest. Wir Kinder haben eigentlich gar nicht wahrgenommen, dass auf Grund der Arbeitslosigkeit kaum Geld vorhanden war.


Am Heiligen Abend gingen wir zu Fuß zur Herrenhäuser Kirche zum Gottesdienst. Dass es kalt und windig war, machte uns Kindern nichts aus, obwohl es ein sehr langer Marsch war. Zudem war der Vinnhorster Weg, der den Fuhrenkamp mit dem Zentrum von Herrenhausen verband, recht dunkel. Ab und an wurde der Fußweg von einer alten Gaslaterne erhellt, zumal es an dieser Straße nur das „weiße“ und das „schwarze“ Haus gab, so jedenfalls die Namen im Volksmund. Beiderseits lagen sonst Schrebergärten. In der Kirche bestaunten wir den ersten großen Tannenbaum voller Lichter. Da begann für uns das Weihnachtsfest. Auf dem Rückweg sahen wir hinter Wohnungsfenstern hier und da schon Kerzen brennen. Zu Hause angelangt, legte meine Mutter die Grammophonplatte „O du fröhliche, o du selige“ auf. Dann durften wir ins Wohnzimmer. Dort brannten am Weihnachtsbaum die Kerzen und Friedel und ich freuten uns über unsere Geschenke. Ab jetzt wurde auch der große Kachelofen im Wohnzimmer beheizt.

OEBPS/Images/8_1.jpg





OEBPS/Images/cover.jpg





OEBPS/Images/15_2.jpg





OEBPS/Images/15_1.jpg





OEBPS/Images/14_1.jpg





OEBPS/Images/11_1.jpg





